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Wohnen neu entdecken
* Aktion gültig auf Polstermöbel, Wohnwände und Esszimmer inkl. Relax-Liegen und Sessel, Sideboards und Salontische.
Gültig ab 29. April bis 25. Mai 2019 auf den Katalogpreis. Ausgenommen sind einige Marken wie z.B. Rolf Benz, Stressless,
Intertime, Bretz, Leolux, Spectral, Sprenger, Jori, Joop!, MAB, Musterring, Interliving, SchönerWohnen, Artanova, Hülsta
Sofa, Strässle, Alpha Techno, Vifian, Seetal, Girsberger, Signet, Bert Planagie, KFF, Hülsta sowie Top- und Nettoangebote.
Nicht mit anderen Aktionen kumulierbar. Abholpreis.

ooooowJetzt

20%*

auf Polstermöbel,
Wohnwände

und Esszimmer

Kommen Sie als Kunde,
gehen Sie als Freund.
Delta Möbel AG, Rütistrasse 5, 9469 Haag
A13 Ausfahrt Haag, Tel. +41 (0)81 772 22 11
info@delta-moebel.ch

delta-moebel.ch

Interview*: Manuela Schädler
mschaedler@medienhaus.li

Vor einem Monat haben Sie
Ihre neuste Studie zur
Raumentwicklung präsen-
tiert. Wie waren bisher die
Rückmeldungen?
Peter Beck: Das Interesse an der
Studie ist gross und wir haben vie-
le Male die Möglichkeit erhalten,
diese vorzustellen. Die Diskus-
sionen zeigen, dass in verschie-
denen Bereichen Herausforde-
rungen gesehen werden, die an-
gegangen werden sollten.

Können Sie uns Beispiele
nennen?
Peter Beck: Zum Beispiel werden
Herausforderungen im Verkehr
und im Boden- und Immobilien-
markt gesehen. Dabei wird häufig
deutlich, dass viele die Lösung im
Verkehr nicht in neuen Strassen
für Pkws sehen, sondern in Ver-
haltensänderungen. Diese zu er-
reichen, ist aber schwierig. Auch
wenn die Herausforderungen
sehr gross sind, müssen sie jetzt
angegangen werden. Dies wird
auch häufig festgestellt.

Sie fordern einen «Neustart»
in der Raumplanung. Der 
Infrastrukturminister sieht
das anders. Erstaunt Sie das?
Peter Beck: Mit «Neustart» mei-
nen wir, dass gemeinsam über
die Raumentwicklung nachge-
dacht wird, anstatt diese im Stil-
len Kämmerlein zu entwickeln
und dann pfannenfertig vorzu-
legen. In Zeiten von Social Media
gewinnt die Mitsprache an Be-
deutung. In einem kooperativen
Prozess sollen Beteiligte und In-
teressierte darüber diskutieren,
vor welchen Herausforderungen
wir stehen und wie diese ange-
gangen werden sollen. Das Re-
sultat ist eine Vision, in welche
Richtung sich unser Land bewe-
gen soll und mit welchen Mass-
nahmen wir dorthin gelangen.
Der Infrastrukturminister hat in
seinem Interview Bezug auf ein
Raumplanungsgesetz genom-
men, für das er keine Notwen-
digkeit sieht. Das haben wir auch
nie empfohlen. Ob ein solches
notwendig ist, kann heute noch
nicht gesagt werden. Grundsätz-

lich sind die heute vorhandenen
Instrumente ausreichend.

Weiters betont der Infra-
strukturminister, dass be-
reits eine Arbeitsgruppe an
einem Raumkonzept für
Liechtenstein arbeitet. Wes-
halb genügt das aus Ihrer
Sicht nicht?
Peter Beck: Wir sagen nicht, dass
das nicht genügt. Wir kennen al-
lerdings ja weder den Inhalt noch
das geplante Vorgehen. Wichtig
wird es aber sein, viele Personen
auf diesem Weg mitzunehmen,
damit die Umsetzung der not-
wendigen Massnahmen erfolgen
kann. Ein Raumkonzept kann ei-
ne wertvolle Grundlage für die
notwendigen Diskussionen sein.

Die Vorschläge, welche in
der Studie ausgearbeitet
wurden, sollen in die Über-
legungen des Ministeriums
und des Amts für Bau und
Infrastruktur einfliessen.
Dabei sollen die Gemeind-
einteressen und Vorstellun-
gen sowie Interessen der
Verbände und Bevölkerung
berücksichtigt werden. Ist
das überhaupt möglich?
Peter Beck:Alle Vorstellungen soll-
ten zumindest angehört werden.
Und natürlich muss letztlich die
Regierung die notwendigen Ent-

scheidungen treffen. Und natür-
lich können dabei nicht alle Wün-
sche erfüllt werden. Auch das ge-
hört zu einem solchen Prozess.
Entscheide können aber wesent-
lich besser begründet und nach-
vollzogen werden, wenn man die
einzelnen Vorstellungen und An-
liegen kennt. So sind sie breiter
abgestützt. Das erleichtert es dann
auch Gruppen, deren Vorstellun-
gen nicht zu einhundert Prozent

berücksichtigt wurden, mit diesen
Entscheiden umzugehen und die-
se im Idealfall mitzutragen. Es gibt
genügend Beispiele, wo raumpla-
nerische Projekte gescheitert sind.
Was spricht gegen einen breiten
Einbezug der Bevölkerung?

Wo sehen Sie den grössten
Handlungsbedarf?
Peter Beck: Wir müssen die Ent-
wicklung unseres Lebensraums

wieder aktiver gestalten, um
nachrückenden Generationen
auch noch Gestaltungsspielraum
zu erhalten. Der Raum entwickelt
sich in jedem Fall weiter – gesteu-
ert oder ungesteuert. Nur wird
uns eine ungesteuerte Entwick-
lung vor immer grössere Proble-
me stellen.

Was erwarten Sie von der
Politik?

Thomas Lorenz: Zukunft.li setzt
sich zum Ziel, von privater und
unabhängiger Seite einen Beitrag
für ein zukunftsfähiges Liechten-
stein zu leisten. Dazu greifen wir
Themen auf, die nach unserer
Einschätzung relevant sind. Wir
machen die Erfahrung, dass un-
sere Publikationen und die Prä-
sentation der Erkenntnisse und
Empfehlungen oft auf grosses In-
teresse stossen. Wir vertreten ei-
ne liberale Wirtschaftshaltung
und haben natürlich nicht den An-
spruch, dass jeder unsere Mei-
nung teilt. Aber nur schon, wenn
wir Diskussionen auslösen und
fundierte Grundlagen dafür be-
reitstellen können, haben wir ein
Teilziel erreicht.

Und was genau soll die Re-
gierung Ihrer Ansicht nach
unternehmen?
Thomas Lorenz: Natürlich ist es un-
ser Ansporn, dass die Diskussio-
nen auch Massnahmen auslösen.
Diese können realistischerweise
in erster Linie von der Regierung
oder vielmehr dem zuständigen
Regierungsmitglied eingeleitet
werden. Dazu braucht es eine Hal-
tung, die über das «Wer hat’s er-
funden?» hinausgeht. Wir freuen
uns, dass wir unsere Projekte im-
mer beim Regierungschef und
auch bei den zuständigen Regie-
rungsmitgliedern, auf dem
Schloss, bei Parteien und diversen
anderen Kreisen vorstellen dür-
fen. Auch laden wir die Landtags-
mitglieder nach der Veröffentli-
chung einer Publikation zu einer
Präsentation ein, was interessante
Diskussionen auslöst. Wir versu-
chen also, mit einer möglichst
breiten Kommunikation bei Poli-
tik, Wirtschaft und interessierten
Kreisen unsere Botschaften an die
Frau und den Mann zu bringen.
Bis jetzt haben wir viele Diskus-
sionen ausgelöst und wir hoffen,
dass diesen auch konkrete Mass-
nahmen folgen. Ob sich diese an
unseren Empfehlungen orientie-
ren oder nicht, steht für uns noch
nicht einmal im Vordergrund.
Wichtiger ist, dass politische Pro-
zesse bei jenen Themen in Gang
kommen, bei denen anerkannter-
weise Handlungsbedarf besteht.   

*Das Interview wurde schriftlich geführt. 

«Wir hoffen, dass konkrete Massnahmen folgen»
Studie Die Stiftung Zukunft.li fordert einen Neustart in der Raumplang. Die Regierung sieht das

allerdings anders. Peter Beck und Thomas Lorenz von Zukunft.li nehmen nun Stellung und legen ihre Anliegen nochmals dar.

Viele Planungsinstrumente
wurden geändert

Die Raumplanung war vergange-
ne Woche auch im Landtag ein
Thema. Der FBP-Abgeordnete
Daniel Oehry wollte in einer Klei-
nen Anfrage von der Regierung
wissen, weshalb viele raumpla-
nerische Elemente (Raumkon-
zept, Mobilitätskonzept, Zonen-
plananpassungen, etc.) überar-
beitet werden, wenn es kein neues
Raumplanungsgesetz geben soll. 

Die Regierung legte in der Be-
antwortung nochmals dar, wie die
Raumplanung in Liechtenstein
organisiert ist. Die Regierung ist

zur überörtlichen und grenzüber-
schreitenden Planung verpflich-
tet, wozu der Landesrichtplan
dient. Die Gemeinden sind zur
Ortsplanung verpflichtet. Pla-
nungsinstrumente gemäss Bau-
gesetz sind Richtpläne, Bauord-
nungen mit Zonenplänen sowie
Gestaltungs- und Überbauungs-
pläne. Diese Planungen sind von
der Regierung bzw. der Baube-
hörde, dem Amt für Bau und In-
frastruktur, zu genehmigen.

Zur Frage selbst antwortet die
Regierung: «In letzter Zeit haben

die Gemeinden zahlreiche Pla-
nungsinstrumente geändert und
der Regierung zur Genehmigung
vorgelegt. Die Regierung erarbei-
tet derzeit unter anderen ein
Raumkonzept, welches die künf-
tige räumliche Ordnung Liech-
tensteins aufzeigen und als stra-
tegischer Orientierungs- und
Handlungsrahmen für die Koor-
dination der raumwirksamen Tä-
tigkeiten dienen soll. Hiermit
kann die Entwicklung des Raums
auch ohne Raumplanungsgesetz
gelenkt werden.»

Peter Beck, Projektleiter der Stiftung Zukunft.li Thomas Lorenz, Geschäftsführer Stiftung Zukunft.li Bilder: Archiv

Schau in den Garten – 
Fotoausstellung
Passend zur Gartenschau zeigt Jo-
hannes Frigg seine Fotos. Er
macht sichtbar, was es auf dem
Hügel Gutenberg alles zu bestau-
nen gibt. Eine natürliche Vielfalt
an botanischen Wundern: Gräser,
Blütenpflanzen, Bäume. «Schau
in diesen Garten», möchte die
Ausstellung dem Besucher zuru-
fen. Solche Naturschönheiten fin-
den sich nur noch an besonderen

Orten und sie verdienen  Auf-
merksamkeit. Der «Guatabärg»
ist ein botanisches Bijou –von den
Trockenmauer-Blumen zwischen
Reben am Südhang bis zu den wi-
derstandsfähigen Gräsern und
Bäumen ganz oben, welche den
Föhnstürmen trotzen müssen.

Fotos: Johannes Frigg, Balzers; pensio-
nierter Lehrer und seit Jahrzehnten am-
bitionierter Fotograf und Mitglied eines
Fotoclubs.

Vernissage: Dienstag, 21. Mai , 19 Uhr
Ort: Haus Gutenberg
Begrüssung: Dr. Stefan Hirschlehner
Musikalische Umrahmung: Kurt Acker-
mann, anschliessend Apéro
Ausstellungsdauer: Die Ausstellung ist
vom 21. Mai bis Ende August während der
Bürozeiten zu besichtigen.

Exkursion in Balzers: Naturnahe
Wälder – artenreiche Wiesen
Die Teilnehmenden beobachten

die Vögel und freuen sich über die
Vielfalt der Blütenpflanzen und
die wertvollen Hecken und Wald-
strukturen. Von der Rietstrasse
(ehemalige Post) wird über das
Torbariet durchs Fläscher Riet zur
Naturanlage St. Katrinabrunna
gewandert, von dort durch den
Eggerswald bis zur Balzner All-
mein. Der Weg führt weiter zu den
Magerwiesen im Runkeletsch-
Foksera und zum Senne-Zepfel.
Auf der Alten Landstrasse, ent-

lang des Alta Bachs, geht es wie-
der Richtung Balzers bis zur neu-
en Trockensteinmauer neben der
alten Brücke. Dauer der Exkursi-
on: ca. 3 bis 4 Stunden. Erforder-
lich: Wanderschuhe, Zwischen-
verpflegung aus dem Rucksack.
Leitung: Wilfried Vogt, Cornelia
Mayer und Josef Biedermann.

Datum: Samstag, 18. Mai, 9 Uhr 
Treffpunkt: Ehemalige Post Balzers 
Hinweis: Bei sehr schlechtem Wetter ge-

ben Wilfried Vogt (079 957 75 16) und Jo-
sef Biedermann (00423 373 25 84) ab
7.30 Uhr Auskunft über die Durchführung
der Exkursion. In Zusammenarbeit mit der
Botanisch-Zoologischen Gesellschaft
Liechtenstein-Sarganserland-Werdenberg
und dem Ornithologischen Verein Balzers.
Es wird um eine Anmeldung gebeten.

Infos/Anmeldung: Haus Gutenberg, 
Balzers, Tel. +423 388 11 33, 
E-Mail: gutenberg@haus-gutenberg.li,
www.haus-gutenberg.li

Haus Gutenberg


